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Wiederansiedlung der  
Europäischen Sumpfschildkröte
Emys orbicularis LINNAEUS 1758
in der elsässischen Oberrheinebene - 
ein laufendes Projekt 

- VERENA LACOSTE & MARKUS KUTZLI - 

Früher hat die Europäische Sumpfschildkröte grosse Teile der Ober-
rheinebene besiedelt. Heute sind nur noch vereinzelte Individuen an-
zutreffen, die auf Aussetzungen zurückzuführen sind. Ein laufendes 
Wiederansiedlungsprojekt im Elsass soll zum Schutz dieser gefährdeten 
Art beitragen und zugleich wertvollen Lebensraum zurückgewinnen, 
auch für andere an Feuchtgebiete gebundene Pflanzen und Tiere. Die 
Beobachtungs- und Nachzuchtstation in der Petite Camargue Alsacien-
ne (PCA) sowie ein gemäss den Bedürfnissen der Europäischen Sumpf-
schildkröte renaturiertes Gelände bei Lauterbourg sind Teile des Pro-
jektes. 

Einleitung

In Frankreich leben heute 
noch drei einheimische Schildkrö-
tenarten, eine terrestrische (Grie-
chische Landschildkröte, vertre-
ten durch die westliche Unterart 
Testudo hermanni hermanni) und 
zwei aquatische (Maurische Bach-
schildkröte Mauremys leprosa 
und Europäische Sumpfschildkrö-
te Emys orbicularis).

Nur noch die letztere, die Eu-
ropäische Sumpfschildkröte1, ist 
mit repräsentativen Vorkommen 
vertreten. Jedoch auch sie ist 

                                               
1 auf Französisch: Cistude d’Europe,  
tortue des marais, tortue bourbeuse 

stark im Rückgang begriffen und 
hat besonders in Mitteleuropa 
grosse Arealeinbussen erlitten. In 
den meisten europäischen Län-
dern ist sie heute unter Schutz 
gestellt und unterliegt der «Habi-
tat Direktive» (Anhang II und IV) 
und der Berner Konvention (An-
hang II), wobei letztere eine spe-
zielle Schutzempfehlung an 
Frankreich enthält (LESCURE
1997). In Frankreich ist die Art 
seit 1999 vollständig geschützt.  

Wenn wir von Reliktvorkom-
men im Norden Frankreichs ab-
sehen (PARENT 1982), ist E. orbi-
cularis auf den Raum südlich der 
Loire beschränkt. Dort findet man 
grössere Bestände in den Dépar-
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tements Indre-et-Loire, Allier, Gi-
ronde, Landes und Var (VEYSSET
2000). Erstaunlicherweise befin-
det sich die grösste noch beste-
hende französische (ev. sogar eu-
ropäische) Population in Mittel-
frankreich in der Brenne‚ dem 
«Pays des mille étangs» (SERVAN
2000). Sie ist der Unterart E. o. 
orbicularis zuzuordnen, welche 
hier ihre nordwestliche Areal-
grenze im mitteleuropäischen 
Verbreitungsgebiet erreicht. Zu 
dieser Unterart gehören die 
grössten und dunkelsten Indivi-
duen innerhalb der Fülle an be-
schriebenen Unterarten. Auch die 
ehemaligen Vorkommen im Ober-
rheingebiet sind dieser Unterart 
zuzurechnen (FRITZ 1996, 2003). 

Der fortschreitende und alar-
mierende Rückgang der Europäi-
schen Sumpfschildkröte in Mittel-
europa erfordert sofortige und 
wirksame Massnahmen zum 
Schutz dieser Art, wie anlässlich 
eines ersten internationalen Ar-
beitstreffen festgestellt wurde 
(JOGER 1995).

In den letzten Jahren sind in 
Mitteleuropa verschiedentlich 
Massnahmen zur Rettung der  
Europäischen Sumpfschildkröte 
umgesetzt worden, sei es in Form 
von Wiederansiedlungen, der 
Stützung gefährdeter Populatio-
nen, dem Schutz der Eiablage-
plätze, dem Schutz der Habitate 
oder dem Wegfang von Trache-
mys sp.

Das erste offizielle Projekt zur 
Wiederansiedlung der Europäi-
schen Sumpfschildkröte in Frank-
reich wurde in Savoyen (Lac de 
Bourget) durchgeführt (MIQUET &
CADI 2002); die zeitliche Distanz 
reicht noch nicht aus, um den Er-
folg zu beurteilen. In der franzö-
sischen Schweiz, an einer renatu-
rierten Rhône-Schleife (Moulin-
de-Vert bei Genf) kann man 50 
Jahre nach sukzessiven Auswilde-
rungen von einer gelungenen Ak-
tion sprechen; dort lebt heute ei-
ne vitale Population mit einer 
grossen Individuendichte (MOSI-
MANN 2002). Im anschliessenden 
französischen Naturschutzgebiet 
«Etournel» ist eine Wiederansied-
lung geplant. In Südhessen, in 
der Nähe von Frankfurt, ist ein 
Wiederansiedlungsprogramm seit 
Längerem im Gang (WINKEL et al. 
1999).  

Im elsässischen Oberrheinge-
biet, wo davon ausgegangen 
werden kann, dass die Europäi-
sche Sumpfschildkröte definitiv 
ausgestorben ist, nahm der Con-
seil Général du Bas-Rhin (der  
Oberelsässische Generalrat) 1990 
die Wiederansiedlung in seine 
Umwelt-Charta auf. 

Bevor jedoch eine Wiederan-
siedlung in Betracht gezogen 
werde konnte, stellten sich fol-
gende Fragen: 

Welches sind die Ursachen des 
Aussterbens?
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Wo finden wir eine Unterart, die 
dem Gebiet entspricht? 

Kann diese Unterart sich unter 
den lokalen Klimabedingungen 
fortpflanzen? 

Wie können wir aus einem klei-
nen Grundstock von Elterntieren 
genügend Nachkommen für die 
Wiederansiedlung heranziehen 
und so den Wegfang freileben-
der Individuen möglichst ein-
schränken? 

Gibt es geeignete Habitate für 
eine Wiederansiedlung? Welche 
Mikrohabitate braucht die Art? 

Welche Mikrohabitatstrukturen 
sind möglicherweise zusätzlich 
anzubringen? 

Das war die Geburtsstunde 
der «Groupe Cistude Alsace». 
Diese Arbeitsgruppe aus Wissen-
schaftlern und Naturfreunden der 
trinationalen «Regio» erhielt vor 
etwa 10 Jahren den Auftrag, die 
Machbarkeit einer Wiederansied-
lung zu prüfen und Antworten auf 
obige Fragen zu finden. Zu die-
sem Zweck wurde 1995 in der 
Petite Camargue Alsacienne auf 
dem Gelände der Feldforschungs-
station für junge Forscher und 
Studenten (DURRER 1992) eine 
Beobachtungs- und Nachzucht-
station für die Europäische 
Sumpfschildkröte eingerichtet. 

Die besondere Gelegenheit, 
die Europäische Sumpfschildkröte 

unter semi-natürlichen Bedingun-
gen beobachten und erforschen 
zu können, wird seit Beginn ge-
nutzt (WENGER 1996, KUTZLI 2004,
DAUGEY 2005). 

Das ehemalige Vor-
kommen der Europäischen 
Sumpfschildkröte im  
Oberrheingebiet  

Als der ungebändigte Rhein 
sich seinen Weg noch frei durch 
die Oberrheinebene suchen konn-
te und dabei immer wieder neue 
Kiesbänke und Seitenarme ent-
stehen liess, stellten die Über-
schwemmungszonen, Sümpfe und 
Auen einen idealen Lebensraum 
für die Europäische Sumpfschild-
kröte dar (Abb. 2). Die Auenland-
schaften boten die unentbehrli-
chen Habitatselemente, nämlich 
vegetationsreiche, sich rasch er-
wärmende und ruhige Wohnge-
wässer mit schlammigem Boden-
grund einerseits und warme, ge-
schützte Trockenstandorte für die 
Eiablage und Entwicklung der Ge-
lege andererseits. Gewässer und 
Ablageplätze waren nahe beiein-
ander, so dass die Weibchen län-
gere, gefährliche Wanderungen 
vermeiden konnten.

Es ist anzunehmen, dass die 
Sumpfschildkröte einst häufig war 
in der Oberrheinebene. Vorkom-
men im Oberrheingebiet sind bis 
in das 17. oder 18. Jahrhundert 
dokumentiert (LAUTERBORN 1903, 
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1911, KINZELBACH 1988). Am 
längsten halten konnte sie sich im 
Rhein-Main Einzugsgebiet, in der 
ehemaligen Kurpfalz zwischen 
Heidelberg und Speyer und in 
Teilen der nördlichen Schweiz un-
ter Einbezug des Bodensees. Ver-
einzelte rezente Funde, meistens 
in der Nähe grosser Städte (z. B. 
Beobachtungen bei Strassburg 
und Séléstat) sind mit grösster 
Wahrscheinlichkeit auf ausgesetz-
te oder aus der Gefangenschaft 
entwichene Tiere zurückzuführen. 

Auch fossil ist die Anwesenheit 
der Gattung Emys seit dem Über-
gang vom Pliozaen ins Pleisto-
zaen im Oberrheingebiet gut be-
legt (FRITZ 2003). 

Abb. 1: Fossilfund aus dem Kalibecken 
von Mühlhausen. Ptychogaster sp., eine 
juvenile Wasserschildkröte. 

Vor einigen Jahren (BROIN
1970) wurde in Ablagerungen des 
Kalibeckens von Mühlhausen mit 
tertiären Füllsedimenten des 
Rheingrabens ein fossiles Skelett 
einer Süsswasserschildkröte ent-
deckt. Es handelt sich um eine 
juvenile Sumpfschildkröte (Pty-
chogaster sp.) welche der Familie 
der Emydinae angehört und der 
heutigen E. orbicularis nahe steht 
(Abb. 1).  

Warum starb die  
Europäische Sumpf- 
schildkröte aus? 

Die Nachstellungen des Men-
schen zu Speisezwecken sind 
nachzuweisen vom Mesolithikum 
(prähistorische Subfossilfunde 
(DILLMANN 1974)) bis in die Neu-
zeit, wo die Europäische Sumpf-
schildkröte noch lange als belieb-
te Fastenspeise galt und gehan-
delt wurde. Auch unbeabsichtigt 
starben in Aalreusen und an An-
gelhaken wohl unzählige Sumpf-
schildkröten (DUCOTTERD et al. 
2004). 

Der frühe Rückgang der Art im 
Einzugsgebiet des Rheins, beson-
ders im Norden und in Höhenla-
gen, wurde wohl auch durch Kli-
maschwankungen und damit ver-
bundene Landschaftsveränderun-
gen seit Beginn der Eisenzeit be-
günstigt (KINZELBACH 1988). Auch 
die spätere «kleine Eiszeit» von 
etwa  1540  bis 1850,  verbunden 

TESTUDO (SIGS), 15(2), Juni 2006 11

Abb. 2: Blick vom Isteiner Klotz rheinaufwärts Richtung Basel, Peter Biermann, 1820, 
öffentliche Kunstsammlung, Kunstmuseum Basel. 

mit einer weltweit feststellbaren 
Ausdehnung der Gletscher, dürfte 
zu wesentlichen Verlusten bei  
den Oberrheinpopulationen ge-
führt haben. 

Wahrscheinlich ebenso gravie-
rend wie der Fang zu Nahrungs-
zwecken oder die zeitweilige Kli-
ma-Abkühlung wirkte sich jedoch 
die Zerstörung der Lebensräume 
aus, zumal sich das Oberrheinge-
biet schon früh durch eine ver-
hältnismässig dichte Besiedelung 
auszeichnete, die mit unzähligen 
anthropogenen Störungen ein-
herging (FRITZ & GÜNTHER 1996). 
Die Rheinauen, einstmals die 
grössten zusammenhängenden 
Fluss-Auen Mitteleuropas (Primär-
wald mit grosser Artenvielfalt!), 

erlitten schwere Einbussen als 
Folge von Trockenlegungen, 
Flussbegradigungen, dem Bau 
von Kanälen, Stauwehren und der 
damit verbundenen Absenkung 
des Grundwasserspiegels sowie 
einer immer weiter vordringenden 
intensiven landwirtschaftlichen 
Nutzung. Der Rückgang und spä-
ter die zunehmende «Verinsel-
ung» ihrer Lebensräume führten 
schliesslich zum Erlöschen der 
Oberrheinpopulationen. 

Der genaue Zeitpunkt des Er-
löschens kann mangels Doku-
menten nicht festgelegt werden. 
Als aber 1817 die grosse  
Tulla’sche Rheinkorrektur (dazu 
gehörte der «Canal de Hunin-
gue») in Angriff genommen und 
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etwas später zur Verbesserung 
der Schiffbarkeit der Rheinseiten-
kanal («Grand Canal d’Alsace») 
mit zahlreichen Kraftwerk-
Staustufen erbaut wurde, waren 
die Oberrheinpopulationen wahr-
scheinlich schon ausgestorben. 

Als Erinnerung an die einhei-
mischen Sumpfschildkröten blei-
ben uns die prachtvollen Darstel-
lungen von HENRI LOUIS BOJANUS 
(1776-1827), dem grossen Natu-
ralisten aus Bouxwiler im Unterel-
sass. Er hat uns zahlreiche Tafeln 
mit Stichen zur Anatomie und 
Morphologie der Sumpfschildkrö-
te hinterlassen, die nirgendwo 
sonst so exakt und detailliert be-
schrieben und abgebildet wurde 
(Abb. 3). Ein Originalabzug mit 

den 40 Tafeln und deren Be-
schreibung befindet sich in der 
Bibliothek der «Université des 
Sciences, Louis Pasteur» in 
Strassburg.

Warum die Sumpfschild-
kröte wieder ansiedeln? 

Folgende Argumente lassen 
eine regionale Wiederansiedlung 
der Europäischen Sumpfschildkrö-
te als sinnvoll erscheinen: 

Die Sumpfschildkröte gehört der 
Ordnung der Chelonidae an, de-
ren Vertreter vor 280 Millionen 
Jahren erschienen sind. Sie 
knüpft damit an eine sehr ferne 
Vergangenheit an («Lebendes 
Fossil»). 

Abb. 3 Europäische Sumpfschildkröte von L. H. BOJANUS, aus «Anatome Testudinis 
Europaeae», 1819. 
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Die Europäische Sumpfschild-
kröte ist die einzige wilde ein-
heimische Schildkröte in der 
nördlichen Hälfte Frankreichs 
und in Mitteleuropa. 

Die Geschwindigkeit des Arten-
schwundes nimmt dramatisch 
zu, die Herpetofauna ist beson-
ders betroffen. 

Die Europäische Sumpfschild-
kröte kann im aquatischen Öko-
system eine wichtige Rolle ein-
nehmen, indem sie zum Beispiel 
tote Fische und Aas eliminiert. 

Die offiziellen Schutzmassnah-
men reichen nicht aus, um den 
Fortbestand der Europäischen 
Sumpfschildkröte in Mittel- und 
Südeuropa zu sichern. 

Die Wiederansiedlung der Euro-
päischen Sumpfschildkröte steht 
gleichzeitig für den Schutz und 
die Wiederherstellung von wert-
vollem Lebensraum. Da sie nicht 
nur Feuchtgebiete, sondern 
auch noch sonnige Magerrasen 
für die Eiablage braucht, kom-
men Schutzmassnahmen vielen 
seltenen und bedrohten Pflan-
zen und Tieren zu gute. Damit 
könnte die Europäische Sumpf-
schildkröte als Sympathieträger 
für breite Naturschutzmass-
nahmen dienen, nach dem Vor-
bild von Biber und Luchs. 

Vor allem zwei Tatsachen haben 
uns ermutigt, eine Wiederansied-

lung überhaupt in Betracht zu 
ziehen:

Erstens gehört die Oberrhein-
ebene, geschützt durch die Vo-
gesen im Westen und dem 
Schwarzwald im Osten, zu den 
klimatisch begünstigten Stand-
orten, so dass erfolgreiche Na-
turbruten erwartet werden kön-
nen.

Zweitens sind im nordöstlichen 
Teil der Oberrheinebene ver-
schiedene Renaturierungsbe-
mühungen im Gang. Sie sollen 
in erster Linie die Über-
schwemmungsgefahr eindäm-
men, die als Folge der Eintie-
fung des Flusslaufs und fehlen-
der Versickerungsflächen grös-
ser geworden ist. Sie werden 
sich aber auch günstig auf die 
Lebensbedingen zahlreicher Tie-
re und Pflanzen der Auenland-
schaft auswirken. 

Nachdem wir 2004 die minis-
terielle Genehmigung für das 
Wiederansiedlungsprojekt erhal-
ten hatten, stand der Realisierung 
nichts mehr im Wege. 

Das Wiederan-
siedlungsprojekt 

Das von der «Groupe Cistude 
Alsace» im Auftrag ausgearbeitete 
Wiederansiedlungsprojekt (Grou-
pe Cistude Alsace, 2004) beinhal-
tet die folgenden Schritte: 
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Erarbeitung einer Machbarkeits-
prüfung, welche auch die histo-
rische Situation von E. orbicula-
ris im Elsass berücksichtigt 
(durchgeführt). 

Prospektion eines geeigneten 
Wiederansiedlungsstandorts in 
der elsässischen Oberrheinebe-
ne sowie gegebenenfalls beglei-
tende Renaturierungsarbeiten, 
um den Anforderungen von E.
orbicularis gerecht zu werden 
(durchgeführt). 

Aufbau und Unterhalt einer Be-
obachtungs- und Nachzuchtsta-
tion in der Petite Camargue Al-
sacienne zur Konstitution einer 
Kernpopulation von Individuen  
für eine spätere Wiederansied- 

lung; bei minimaler Entnahme 
aus Wildpopulationen (gegen-
wärtig in Bearbeitung). 

Akklimatisation, Auswilderung 
und Folgemonitoring am Wie-
deransiedlungsstandort bei Lau-
terbourg.

Die Beobachtungs-  
und Nachzuchtstation in 
der Petite Camargue  
Alsacienne  

Die Petite Camargue Alsacien-
ne (PCA) ist das älteste elsässi-
sche Naturschutzreservat (seit 
1982). Sie liegt auf 238 - 243 m. 
ü. NN am südlichsten Ende des 
wärmebegünstigten und relativ

Abb. 4: Flugaufnahme der Petite Camargue Alsacienne mit den Gebäuden der ehe-
maligen Kaiserlichen Fischzucht. Markiert die Feldforschungsstation; im Hin-
tergrund rechts Basel. Foto: J.J. Diemer 
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Abb. 5: Emys orbicularis aus der Brenne.  Foto: Markus Kutzli

Abb. 6: Weiheranlage in der Petite Camargue Alsacienne. Die Weibchen A und B 
beim Sonnenbad, rechts aussen das erste unter natürlichen Bedingungen ge-
schlüpfte, männliche Jungtier von 1997.  Foto: Markus Kutzli
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niederschlagsarmen Rheingra-
bens, wenige Kilometer nördlich 
von Basel, auf dem Gebiet der 
Gemeinden Saint-Louis, Rosenau 
und Village-Neuf.  

Das Restauengebiet ist be-
kannt für seine grosse Artenviel-
falt, insbesondere auch für seinen 
Vogelreichtum auf kleinstem 
Raum (heute 120 ha, zukünftig 
bis 900 ha) (SCHENKER 1992).

1995/96 wurde hier eine regi-
onale Nachzuchtstation mit dazu-
gehörenden grösseren und klei-
neren Teichen eingerichtet.  

In vergangenen Jahren durch-
geführte, meistens erfolglose 

Wiederansiedlungsversuche im 
mitteleuropäischem Raum gaben 
zu der Annahme Anlass, dass ne-
ben den Biotopansprüchen Fakto-
ren wie geographische Herkunft, 
Unterart, Alter, Geschlechtsver-
hältnis und Anzahl der auszuwil-
dernden Tiere zu wenig berück-
sichtigt worden waren. 

So wurde in den ersten Jahren 
vergleichshalber mit zwei unter-
schiedlich zusammengesetzten 
Schildkrötengruppen gearbeitet, 
welche aus je 4 weiblichen und 2 
männlichen Elterntieren bestan-
den. Die Tiere der ersten (homo-
genen) Gruppe stammten aus der  

Abb. 7: Zustand der beiden Gehege vor dem geplanten Umbau. 
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Brenne (Mittelfrankreich) (Abb. 5), 
diejenigen der zweiten (hetero-
genen) aus ganz unterschiedli-
chen Gebieten Europas. Jedes 
der beiden Freilandgehege wurde 
mit den gleichen Biotopelemen-
ten ausgestattet. (Abb. 6 & 7) 

In einer ersten Phase ging es 
darum,

die Europäischen Sumpfschild-
kröten unter naturnahen Bedin-
gungen zu beobachten, 

Bedingungen zur erfolgreichen 
Fortpflanzung zu klären, 

eine Markierungstechnik zu er-
proben, 

ein Beobachtungsprotokoll zu 
erarbeiten. 

In dieser Vorstudie sollte ge-
prüft werden, ob die Tiere aus 
der Brenne sich unter den lokalen 
Freilandbedingungen fortpflan-
zen, was als Zeichen einer genü-
genden Anpassung der zentral-
französischen Tiere an die hiesi-
gen Klimaverhältnisse gewertet 
werden könnte (LACOSTE et al. 
1999). 

Abb. 8: Geplante Umbauten an den Gehegen. 
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Abb. 9: Geplante Aufzuchtanlage für Schlüpflinge. 

In einer zweiten Phase soll 
nun die Station so ausgebaut 
werden, dass Jungtiere in genü-
gender Zahl für die Auswilderung 
bei Lauterbourg aufgezogen wer-
den können. Dafür werden nur 
noch Elterntiere der ausgewähl-
ten Unterart verwendet. Neun 
Weibchen und sechs Männchen 
sind im Jahr 2005 als Verstärkung 
aus der Brenne eingetroffen.  

Das naturnahe, relativ un-
übersichtliche Freilandgehege der 
Adulttiere (Abb. 7) wurde im letz-
ten Jahr modifiziert. Durch die 
starke Beschränkung des Landtei-
les können die Eiablagen nun 
besser überwacht und die Nester 
leichter gefunden werden. Zu-
sammen mit dem verbesserten
Schutz der Gelege können mehr 

Eier für die Inkubation gewonnen 
werden. 

Die Station muss nun weiter 
ausgebaut (Abb. 8) und um eine 
geschützte Anlage für Jungtiere 
(Abb. 9) ergänzt werden. Mit der 
Realisierung gemäss Plan soll so 
bald wie möglich begonnen wer-
den.

Welche Unterart  
ist die richtige für  
den Oberrhein? 

Gemäss historischen, biogeo-
graphischen und genetischen Da-
ten ist es die Unterart E. o. orbi-
cularis (mitochondrialer Haplotyp 
IIa), die den ehemaligen Ober-
rhein-Populationen am nächsten 
steht (FRITZ 1996).  Für die Nach- 

TESTUDO (SIGS), 15(2), Juni 2006 19

Abb. 10: Mediterrane Refugien und nacheiszeitliche Ausbreitung der Europäischen 
Sumpfschildkröte, rekonstruiert nach molekulargenetischen Untersuchungen 
(Lenk 1997). 1: Brenne; 2: Wiederansiedlungsgebiet. 

zucht wurden schliesslich nur Tie-
re aus der Brenne eingesetzt, da 
sie nicht nur der richtigen Unter-
art entsprechen, sondern dort 
auch noch reichlich vorkommen, 
so dass durch die geringe Ent-
nahme für die zahlreichen vitalen 
Populationen mit grossem Jung-
tieranteil keine Gefährdung be-
steht. Die Brenne besteht seit 
dem Mittelalter aus einer extensiv 
bewirtschafteten Teichlandschaft 
auf ehemaligem Sumpfgebiet. 

Sind die klimatischen  
Bedingungen für einen 
Bruterfolg ausreichend? 

In einer ersten Phase konnte 
gezeigt werden, dass die gewähl-
te Unterart sich unter den gege-
benen Bedingungen in der Ober-
rheinebene fortpflanzt. Bereits im 
2. Jahr konnte ein Jungtier ge-

sichtet werden, welches aus ei-
nem Gelege des Vorjahrs (1997) 
stammte, einem Jahr mit einer 
besonders grossen Anzahl von 
«Sommertagen». 

Der Bruterfolg stellte sich 
auch in Jahren ein, in denen der 
Sommer nicht optimal war, z.B. 
im Jahre 2005 (Juni zu kühl und 
recht nass), und sowohl 2004 als 
auch 2005 kam es zu Zweitgele-
gen (KUTZLI 2004, DAUGEY 2005). 
Mit einer jährlichen Sonnen-
scheindauer von 1599 Stunden 
(Basel-Binningen, Normwert 1961 
- 1991, Meteo Schweiz) gehört 
die Oberrheinebene zu den klima-
tisch begünstigten Regionen Mit-
teleuropas. Die Mittleren Jahres-
temperaturen zeigt Abb. 11. 

Im für die Inkubation ent-
scheidenden Zeitraum von Juni 
bis Oktober kommt die Ober-
rheinebene im Durchschnitt auf 
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Abb. 11:  Mittlere Jahrestemperaturen in der Oberrheinebene (Fiedler 1995) und Lage 
der Standorte (PCA, Lauterbourg). 
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Abb. 12:  Temperatursummen in den Jahren 2004 und 2005 bei potentiellen Eiablage-
plätzen in 10 cm Bodentiefe in der PCA, in Lauterbourg (nur 2005) und an ei-
nem Vergleichsstandort RH in der Nordwestschweiz. Unterhalb der roten Linie 
ist kein Schlupferfolg zu erwarten, oberhalb der grünen Linie sind die Boden-
temperaturen optimal, dazwischen sind schlüpfende Jungtiere möglich. 

Abb. 13:  Temperaturverlauf im Eiablagehügel der PCA (10 cm Tiefe) im Jahr 2005 (aus 
einem nicht entdeckten Gelege sind mindestens 2 Jungtiere geschlüpft und 
konnten später im Weiher beobachtet werden).  
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895 Sonnenscheinstunden, Tours 
(Indre et Loire) auf 987, Freiburg  
im Breisgau 1010. Einen Hinweis 
für den zu erwartenden Bruter-
folg können neben der Sonnen-
scheindauer die durchschnittli-
chen «Sommertage» mit einem 
Temperatur-Maximum von min-
destens 25° C geben (FRANCK
1988): Châteauroux in der Bren-
ne (Indre) hat 42 Tage, Strass-
burg (Bas-Rhin) 43, Freiburg im 
Breisgau 44 (zum Vergleich: 
Dresden 36, Frankfurt/Main 38, 
Köln 30, München 22, Lübeck 
15). Im Frühling und Sommer ist 
es in der Oberrheinischen Tief-

ebene etwas wärmer, die Winter 
sind in der Brenne bedingt durch 
die Nähe zum Atlantik etwas mil-
der, was für E. orbicularis wohl
nicht von grosser Bedeutung ist. 
Messungen der Bodentemperatu-
ren (mit Dataloggern) in der Zeit 
zwischen Ablage und Schlupf 
führten mit Hilfe einer empiri-
schen Formel (SCHNEEWEISS 2003) 
zu Temperatursummen, die Aus-
sagen über den Inkubationserfolg 
ermöglichen.  

Gemessen wurde bei poten-
tiellen Eiablageplätzen in 10 cm 
Bodentiefe. Die ermittelten Tem-
peratursummen  liegen nicht  nur 

Abb. 14: Jungtier, geschlüpft im September 2005. Foto: C. Jacquet
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Abb. 15: Frisch in der Brenne gefangene Emys orbicularis. Foto: Markus Kutzli

in dem besonders warmen Som-
mer 20032 in der Petite Camar-
gue Alsacienne (PCA) und beson-
ders am Ort der geplanten Wie-
deransiedlung im «grünen» Be-
reich (siehe Abb. 12, unterhalb 
der roten Linie ist kein Schlupfer-
folg zu erwarten, oberhalb der 
grünen Linie sind die Bodentem-
peraturen optimal, dazwischen 

                                               
2 Im Nachbarland Schweiz wurden im 
Sommer 2003 11 Naturbruten von Emys 
orbicularis gemeldet (WÜTHRICH 2004). 
Gegenwärtige Reproduktionshinweise von 
E. orbicularis (Naturbruten) gibt es auch 
aus Rheinland-Pfalz (Winnweiler, pers. 
Mittlg. G. Franck), etwa 40 km nordwest-
lich von Lauterbourg. 

sind schlüpfende Jungtiere mög-
lich). 

Wie auch langjährige Boden-
temperaturmessungen an poten-
tiellen Eiablageplätzen in der 
Schweiz zeigen (SCHAFFNER, DUSEJ,
KUTZLI, unveröffentl.), sind Eigen-
schaften wie Besonnung, Wind-
schutz, Lage und Neigung ent-
scheidend für das Mikroklima und 
damit für den Bruterfolg. 

Wiederansiedlungsort 

Von verschiedenen in Frage 
kommenden Wiederansiedlungs-
standorten entschieden wir uns 
für denjenigen bei Lauterbourg in 
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der elsässischen Oberrheinebene 
(Bas-Rhin). Das Wiederansied-
lungsgebiet ist charakterisiert 
durch ein breites Flussbett mit 
Überschwemmungszonen, zahl-
reichen Weihern, Altarmen und 
einer ehemaligen Kiesgrube (Abb. 
16).

Das offene, besonnte und nur 
schwach bewaldete Gelände wur-
de durch das ONF (Office Natio-
nal des Forêts) gemäss den An-
sprüchen der Europäischen 
Sumpfschildkröte sorgfältig und 
aufwändig renaturiert. Auch der 
Unterhalt wird durch das öffentli-
che Nationale Forstamt gewähr-
leistet (SCHNEIDER 1999). 

Wegen seines grossen floristi-
schen und faunistischen Reich-
tums ist das Gebiet als «Staatli-
ches Biologisches Schutzgebiet» 
ausgewiesen worden. 

Direkt gegenüber, auf der be-
nachbarten deutschen Seite des 
Rheins, sind ebenfalls wunder-
schöne Relikte der ursprünglichen 
Auen erhalten. Dort regt sich bei 
Naturfreunden und Fachleuten in 
letzter Zeit wachsendes Interesse 
an der Europäischen Sumpf-
schildkröte. Eine Zusammenarbeit 
wird im Rahmen des Europäi-
schen Projektes «PAMINA3-Rhein-
park» geprüft. So hoffen wir, 
dass der Wiederansiedlung der 
Europäischen Sumpfschildkröte 

                                               
3 für: PAlatinat (Pfalz), MIttlerer Ober-
rhein und Nord Alsace (nördliches Elsass) 

im Rahmen eines stark abge-
stützten, wirkungsvollen Dreiland-
Projekts schliesslich Erfolg be-
schieden ist und dieses sympathi-
sche Tier zukünftig wieder zur 
Fauna unserer Region gehört.

Schlussbemerkungen  

Die Wiederansiedlung ist ein 
Unterfangen, das ein Langzeit- 
Engagement erfordert, insbeson-
dere, wenn die auszuwildernden 
Tiere zuerst aufgezogen werden 
müssen und zusätzlich eine Ak-
klimatisationszeit in einem ge-
schlossenen Gehege vor Ort vor-
gesehen ist, wie das bei unserem 
Projekt der Fall ist. 

Vor der Auswilderungsphase, 
die gestaffelt über 5 Jahre statt-
finden soll, werden wir zudem mit 
Sendern ausgerüstete Einzeltiere 
während einer Probe-Auswil-
derung verfolgen, in der Hoff-
nung, mögliche Fehler später 
vermeiden zu können. Bedenkt 
man, dass die Europäische 
Sumpfschildkröte zu den Arten 
mit später Geschlechtsreife ge-
hört, so ist evident, dass die Be-
urteilung des Erfolgs erst mit der 
nächsten Generation möglich 
wird. Ihre Langlebigkeit und 
langdauernde Reproduktionsfä-
higkeit trägt andererseits zur 
Überlebenschance einer einmal 
etablierten Population bei. Der 
erste französische wissenschaftli-
che Beobachter der Europäischen 
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Abb. 16: Flachwasserzone mit potentiellem Eiablageplatz im Wiederansiedlungsgebiet. 
Foto: P. Schneider 

Sumpfschildkröte (ROLLINAT 1902) 
hat in der Brenne, wo sein Vater 
in einem Gartenteich Sumpf-
schildkröten zum Verzehr von 
Schnecken hielt, eine der Schild-
kröten 70 Jahre lang begleiten 
können! 

Dank

Unser elsässisches Wiederan-
siedlungsprogramm wäre ohne 
die Unterstützung von Fachleuten 
und vielen Freiwilligen, die sich 
an einer oder mehreren Etappen 
des Programms beteiligen, und 
ohne finanzielle Beiträge nicht re-
alisierbar. Allen zu danken würde 

den Rahmen sprengen. Es seien 
erwähnt die Mitglieder der Grou-
pe Cistude Alsace, H. DURRER, der 
die Forschungsstation für dieses 
Projekt zur Verfügung gestellt 
hat, A. OCHSENBEIN für Beratung 
und Einsatz in der Anfangsphase, 
P. KNIBIELY (Direktor des Natur-
schutzreservats PCA) für sein In-
teresse am Projekt und die teil-
weise Freistellung seiner Mitarbei-
ter zur Betreuung der Nachzuch-
ten und der Pflege der Anlagen, 
D. GOMIS für die veterinäre 
Betreuung, J. SERVAN , U. FRITZ,
M. RÖSSLER und G. FRANCK für ihre 
hilfreiche Beratung, P. LENK für 
die genetischen Untersuchungen, 
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P. SCHNEIDER vom Office National 
des Forêts (ONF) für seinen gros-
sen Einsatz im Wiederansied-
lungsgebiet. Unser ganz besonde-
rer Dank gilt schliesslich FRANÇOIS
STEIMER vom Conseil Général du 
Bas Rhin, der das Projekt inspi-
riert und uns alle immer wieder 
über alle Schwierigkeiten hinweg 
begeistert und ermutigt hat. Fi-
nanziell wird das Projekt unter-
stützt vom Conseil Général du 
Bas Rhin und dem Conseil 
Général du Haut-Rhin.  
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